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205ahre  Ein partnerschaftlicher Weg

Konrad-Adenauer-Stiftung
in Polen

Anfang August 1989 wurde mit Gosta
Thiemer der erste Aulenstellenleiter der
Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) nach
Polen entsandt. Spéter folgten mit Roland
Freudenstein (1995), Hennig Tewes
(2002) und dem Autor (2004) drei weitere,
die gemeinsam mit den polnischen Mitar-
beitern vor Ort das Landerprogramm Po-
len entwickelten. Thiemer sollte im Som-
mer 1989 in Warschau ein erstes Biiro der
Stiftung im noch bestehenden Ostblock
er6ffnen, wo sich, ausgehend von Polen,
eine bemerkenswerte Freiheitsbewegung
durchzusetzen begann.

Der durch den polnischen Papst Johan-
nes Paul II. inspirierte und gestarkte Auf-
bruch der Gewerkschaftsbewegung Soli-
darnos¢ 1980 konnte zwar fast ein Jahr-
zehnt lang durch die Kommunisten in
Polen mithilfe des , Kriegsrechts” und an-
derer diktatorischer Mainahmen nieder-
gehalten werden. Anfang 1989 stand das
Regime unter General Jaruzelski aber vor
dem Bankrott. Am 6. Februar 1989 kam es
deshalb zu Verhandlungen mit der Op-
position am runden Tisch. Damit standen
die Polen damals - trotz Gorbatschows
Perestroika in der Sowjetunion — noch
allein auf weiter Flur. Die Gespriche
miindeten am 4. Juni 1989 in halbfreie
Wahlen, aus denen Tadeusz Mazowiecki
im August als erster Ministerprasident
aus den Reihen der Opposition hervor-
ging.

Diese Entwicklung war der Anlass fiir
die KAS, ein Biiro in Polen zu ertffnen.
Das Engagement war zugleich ein Zei-
chen der Anerkennung des polnischen
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Freiheitskampfes. Die Eréffnung der
Aufienstelle sollte am 10. November 1989
mit Bundeskanzler Helmut Kohl, der
zum Staatsbesuch in Warschau weilte,
im Warschauer Konigsschloss stattfin-
den. Die Weltgeschichte kam dazwi-
schen: Kohl musste wegen des unerwar-
teten Falls der Mauer abreisen, das Biiro
wurde ohne ihn, jedoch mit ganz neuen
Perspektiven, eréffnet.

Langjahrige Kontakte

Bereits friiher hatte die Stiftung nach der
Devise Adenauers, ,,die Deutschen sollten
immer im Auge behalten, ein gutes Ver-
hiltnis zu Polen herzustellen” (10. Marz
1961), Kontakte mit Polen gekniipft. So
wurden etwa die Hilfsaktionen fiir Polen
Anfang der 80er-Jahre unterstiitzt, als Po-
lenim Kriegerecht Hunger und Mangel litt
und mit der Katholischen Universitat
Lublin Fachkonferenzen zur christlichen
Sozialethik veranstaltet. Nach 1989 kon-
zentrierte sich die Stiftungsarbeit auf die
Entwicklung guter Beziehungen zwischen
Deutschland und Polen, auf die Férderung
der europdischen Integration und der Zi-
vilgesellschaft, auf den parteipolitischen
Dialog sowie auf die Diskussion von poli-
tischen Fragen, sozialer Verantwortung,
Werteorientierung und Erinnerungskul-
tur. Hierzu organisiert die Adenauer-Stif-
tung mit einer Vielzahl von polnischen
Partnern Konferenzen, 6ffentliche Debat-
ten, Seminare und Dialogprogramme; sie
verdffentlicht Berichte und Publikationen,
vergibt Stipendien und férdert politische
Bildungsprojekte im ganzen Land.
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Dabei war und ist stets zu beachten,
dass es sich aus historischen und politi-
schen Griinden beim Verhiltnis zum
Nachbarn Polen um einen besonderen
Fall handelt. Ohne die Lésung der polni-
schen Grenzfrage war an eine Lésung der
deutschen Frage nicht zu denken. Und
ohne Polen als dem sechstgrofiten Land
Europas, das alleine weit mehr Einwoh-
ner hat als die sieben anderen mittel-
osteuropdischen EU-Beitrittsstaaten von
2004 gemeinsam haben, lieB sich ein ge-
meinsames europdisches Haus der Frei-
heit nicht verwirklichen. Das macht die
politische Bedeutung Polens aus. Spezi-
fisch ist das Nachbarland jedoch auch auf-
grund seiner tragischen Geschichte. ,Der
Kern der modernen Erfahrung Polens war
Demiitigung”, schreibt der britische His-
toriker Norman Davis in seiner Ge-
schichte Polens ,Im Herzen Europas”.
Diese Aussage betrifft die drei polnischen
Teilungen Ende des achtzehnten Jahrhun-
derts, nach denen das Land, aufgeteilt an
Osterreich, Preuien und Russland, fiir 123
Jahre von der Landkarte verschwand und
unter fremder Herrschaft stand, in der das
Polentum nicht selten unterdriickt wurde.
Es betrifft die vierte verhdngnisvolle Tei-
lung Polens am 23. August 1939 durch
Hitler und Stalin, die die Grundlage fiir
den Zweiten Weltkrieg bildete, in dem
groBe Teile der polnischen Intelligenz von
Deutschen und Russen ausgerottet wur-
den und in dem die von den Deutschen
als ,slawische Untermenschen” angese-
henen Polen eines der schwersten Schick-
sale zu tragen hatten durch KZ-Internie-
rung, Ermordung, Vertreibung und Ver-
sklavung. Und es betrifft schlieflich die
Verschiebung Polens nach dem Kriege
nach Westen, die damit verbundene Ver-
treibung der Deutschen und seine Einglie-
derungin den sowjetischen Machtbereich,
weil die Interessen der Sowjetunion dies
verlangten.

Als Polen schliefllich 1989/90 die Frei-
heit gewann, war die Gesellschaft tief ge-
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spalten in die Vertreter des Establish-
ments und jene der Opposition sowie die
vielen, die dazwischen ihr Leben zu or-
ganisieren suchten. Polen stand vor enor-
men Herausforderungen: Eine rechts-
staatliche Parteien-Demokratie musste
aufgebaut, die Marktwirtschaft einge-
fithrt, die damit verbundenen Transfor-
mationen bewerkstelligt und die Integra-
tion in die NATO und EU in Angriff ge-
nommen werden. Hierbei wollte und will
die KAS beratend und begleitend helfen,
wobei angesichts des schwierigen his-
torisch-psychologischen Hintergrundes,
der bis heute eine nicht unwesentliche
Rolle spielt, das Bestreben im Vorder-
grund steht, zundchst gegenseitiges Ver-
standnis und Vertrauen zu schaffen, Ach-
tung und Sympathie zu begriinden, da-
mit auf diesem Boden Partnerschaft und
vielleicht auch Freundschaft wachsen
kann.

Ergebnisse der Stiftung

Welchen Erfolg hat die Stiftung mit ihrem
Engagement in Polen in den vergangen
zwei Jahrzehnten gehabt? Was wurde er-
reicht, und wo liegen die Hauptprobleme,
die die Beziehungen belasten? Vergegen-
wirtigt man sich die Entwicklung Polens,
soist zundchst einmal trotz Riickschldgen
und Unzuldnglichkeiten ein bemerkens-
werter Erfolg festzustellen: Die Haupt-
herausforderungen sind gut bewdltigt
worden. In Polen herrschen rechtsstaatli-
che Demokratie und Marktwirtschaft.
Der Bertelsmann Transformationsindex
2008 bescheinigt Polen in beiden Berei-
chen ein stabil hohes Niveau. Das Land ist
zudem fest in die NATO und EU inte-
griert.

Nach Jahren stabiler Instabilitit und
nach der parteipolitischen Entwicklung
der letzten Jahre mit dem Regierungs-
antritt der liberal-konservativen Koali-
tion aus ,Birgerplattform” (PO) und
,Polnischer Volkspartei” (PSL) gibt es
erstmals Aussicht auf eine gewisse politi-



Ein partnerschaftlicher Weg

.Balancemeister”, Zygmunt Januszewski

sche Stabilitdt im Rahmen des von dem
postkommunistischen ,Biindnis der Lin-
ken Demokraten” (SLD) und der na-
tional-konservativen Partei ,Recht und
Gerechtigkeit” (PiS) gebildeten Vierpar-
teien-Systems. Hier hat die KAS insbe-
sondere durch ihre politischen Dialog-
programme mit den CDU/CSU-Partner-
parteien PO und PSL, aber auch im kriti-
schen Dialog mit der PiS in den letzten
Jahren einen Beitrag leisten kénnen.

Die wirtschaftliche Entwicklung ist,
wie sich gerade in der derzeitigen Welt-
wirtschaftskrise zeigt, stabil und schlief3t
in manchen Boomregionen wie War-
schau, Breslau, Posen oder Danzig an das
Niveau im Osten Deutschlands an, wenn-
gleich Polen insgesamt wohl noch etwa 20
Jahre brauchen wird, bis es das durch-
schnittliche Lebensniveau der alten EU-
Staaten erreicht. Die KAS wirkt hier
durch ihr Leitbild einer Sozialen Markt-
wirtschaft, die wirtschaftliche Vernunft
mit sozialer Gerechtigkeit verbindet, in

der Diskussion mit. Hatte die PO die Par-
lamentswahlen 2005 gegen die PiS noch
wegen deren Parole eines , solidarischen
anstelle eines liberales Polen” verloren, so
ging sie bei den Wahlen 2007 auch auf die
sozialen Belange ein, was zu ihrem Wahl-
sieg beitrug.

Problemfeld Zivilgesellschaft

Allein bei der Ausbildung einer funk-
tionstiichtigen Zivilgesellschaft, verstan-
den als Kompensationsorgan fiir die von
Markt und Staat ausgehende Bewegungs-
dynamik, gibt es grofere Schwierigkei-
ten. Polnische Soziologen stimmen darin
iiberein, dass die Zivilgesellschaft nur in
einem wenig zufriedenstellenden Mafle
verwirklicht wurde. Sie ist aber, wie auch
Papst Benedikt XVI. in seiner jiingsten
Sozialenzyklika Caritas in veritate betont,
unter den Bedingungen der Gegenwart
zur Realisierung von Gerechtigkeit unab-
dingbar. Diesbeziiglich hilft die KAS, in-
dem sie zivilgesellschaftliche Organisa-
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tionen férdert und mit ihnen gemein-
sam Programme durchfiihrt. Dabei gilt
es, vor allem die Prinzipien der Hilfe zur
Selbsthilfe und Selbstbeteiligung zu be-
achten, da sich iiber die Jahre bei man-
chen eine Empfangermentalitét einstellt,
fir die die Férderung bereits selbstver-
standlich ist.

Die Stiftung sei mit ihrer Arbeit in Po-
len, wie es in einem Evaluationsbericht
von 2008 heif3t, weithin sichtbar. Thr Wir-
ken in Gesellschaft und Politik als dialo-
gisches Forum im Sinne einer der parla-
mentarischen Demokratie angemessenen
politischen Kultur und Zivilgesellschaft
erfahre breiteste Anerkennung, was ge-
rade in schwierigen, ideologisch zerkliif-
teten und vom Freund-Feind-Denken be-
herrschten Zeiten bemerkenswert sei. Sie
vermittele einerseits deutsche Politik und
Politiker nach Polen, andererseits aber
auch ,in sachkundiger und préaziser
Weise, aktuell und auf hohem Niveau
Informationen tiber polnische Vorginge
und Hintergriinde nach Deutschland”.

Weiter um Vertrauen werben

Dieser Erfolg, wie ihn die Evaluation
diagnostiziert, sollte aber nicht blind ma-
chen fiir die nach wie vor bestehenden
Probleme und Barrieren. Nicht nur die
Zeit der sogenannten ,IV. Republik” in
Polen 2005 bis 2007 unter der national-
konservativ populistischen Regierung
der PiS der Gebriider Kaczynski, sondern
auch der Streit um die Causa Steinbach —
beides zeigt deutlich die Grenzen der Ar-
beit auf und lehrt eine gewissen Demut
hinsichtlich der Wirkung des jahrelangen
Engagements. Denn schlagartig wurde
bewusst, wie gro8 manchmal noch das
Unverstdndnis und Misstrauen und wie
geradezu feindselig manchmal noch das
Klima gegeniiber dem deutschen Nach-
barn ist. Hier gilt es weiter, freundschaft-
lich, aber auch ehrlich um Vertrauen zu
werben, Verbindungen zu kniipfen und
Begegnung zu erméglichen.
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Gewiss, die Belastungen aus der Ge-
schichte wirken weiter: Das gilt in Bezug
auf das deutsch-polnische Verhaltnis wie
fiir die Uberwindung der Hinterlassen-
schaften der kommunistischen Zeit. Hin-
zu kommen die Ungleichgewichtigkeit
der Lander, die Ungleichzeitigkeit der
Entwicklungen sowie aktuelle politische
Interessenunterschiede, wie sie sich etwa
bei der Ostsee-Gaspipeline, in der Ost-
und Europapolitik bemerkbar machen.
Das fiihrt zu Spannungen. Trotzdem ha-
ben wir viel erreicht, wovon wir vor
zwanzig Jahren kaum zu trdumen wag-
ten. Dazu gehort auch die Kldrung der
sensiblen Fragen beziiglich Grenze und
Restitution, die nur noch fiir dumme Po-
pulisten ein Grund zum Streit sind. Selbst
die gegenseitigen negativen Einstellun-
gen zwischen Deutschen und Polen ha-
ben sich zu einer erstaunlich positiven
Offenheit und hohen Akzeptanz hin ge-
wandelt, wie einschldgige Umfragen zei-
gen.

Auf dieser Grundlage ldsst sich auf-
bauen. Es ist an der Zeit, tiber die Barrie-
ren hinweg die neu gewonnenen Chan-
cen in den deutsch-polnischen Beziehun-
gen zu entdecken, die sich aus den grund-
legend positiven Rahmenbedingungen
und Entwicklungschancen ergeben. Ob
wir diese Chancen in einem partner-
schaftlichen Miteinander nutzen oder
aber in einem konkurrierenden Gegenei-
nander verharren wollen, das ist die stra-
tegische Grundentscheidung. Die liberal-
konservative Regierung von Donald Tusk
und die christdemokratisch gefiihrte Re-
gierung Angela Merkels haben sich fiir ei-
nen partnerschaftlichen Weg entschie-
den. Denn gemeinsam lassen sich die gro-
Ben Herausforderungen in Bezug auf die
Entwicklung der Markte und Finanzen,
der Arbeitspldtze und Sozialsysteme und
unserer Sicherheit besser angehen.

Nihere Informationen zur aktuellen Arbeit der Ade-

nauer-Stiftung in Polen, Berichte und Publikationen
gibt es auf der Homepage unter www.kas.de/polen.



	Schaltfläche1: 


